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Vor einem Jahre. 


9 
Be September. Capitulation von Laon. Verrätheriſche 
1 Sprengung des Pulvermagazins bei ſtatt⸗ 
gehabter Uebergabe, welche den Unfrigen 
— ſpeciell dem 4. Jägerbataillon — 40 
Todte und 63 Verwundete koſtete. Unter 
den Verwundeten der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg und der franzöſiſche Comman⸗ 
’ dant, General Theremin, der ſpäter feinen 
5 Wunden erlag. 
5 „ Eine Erſatz⸗Abtheilung des 61. Inf.-Regts. 
— darunter 25 Freiwillige — ſowie das 
Marienburger Landwehr- Bataillon gehen 


ATagesbericht vom 8. September 


beg vote ſoziale Frage. Kurz vor dem Ausbruche 
8 c franzöſiſchen Krieges fehlte es nicht an Stim⸗ 
elche auf die Thatſache hinwieſen, daß die euro» 
ie eſellſchaft an einer Kriſis angekommen ſei, denn 
» ducheg Blickende wurde durch das Bild des Friedens, 
f ihn Europa noch im Juni v. J. bot, nicht getäuſcht, 
das p unterlag es ſchon damals keinem Zweifel, daß 
gan itiſche Mittel des Krieges gegen die ſoziale Pro⸗ 
Re ins Feld geführt werden ſollte. In Frankreich 
N ie itte man ganz ungenirt folgendermaßen: das 
dun derich iſt erſchüttert, es bricht zuſammen, es wird 
lurch en ſozialiſtiſchen Maſſen überfluthet, wenn es nicht 
binn auswärts errungene „gloire* neue Lebenskraft ge⸗ 
tl, un Der Krieg erſchien mithin als das einzige Mit⸗ 
Ihre die ſoziale Bewegung lahm zu legen und auf 
des binaus unſchädlich zu machen. 
un gut, der Krieg iſt geführt worden und er hat 
ar ſeinen Zweck erreicht. Man hat die Gluth des 
8 fo lange erhitzt, bis die ſozialen Leidenſchaften in 
Luft machten und hinterher in Blut erſtickt 
im, konnten. Herr Thiers betheuert, die Ruhe ſei 
Amer geſichert, und in der That ift Frankreich ruhig, 


Der Prozeß der Pariſer Communaliſten. 


ti Seit einigen Wochen werden bekanntlich vor ver⸗ 
Theil nen Kriegsgerichten in Verſailles die Leiter und 
dog nehmer an der Pariſer Communalemeute abgeurtheilt. 
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Be durchaus der Auffaſſung, welche alle nicht unmittel⸗ 
lan detheiligten Kreiſe von vorn herein über jenen Auf⸗ 
oder hatten. Wer irgend neue thatſächliche Enthüllungen 
der 0 nur einen tieferen Einblick in die Triekfedern 
kus iligten Revolutionäre erwartet hat, ſieht ſich ge— 


eh ade bei allen franzöſiſchen Gerichtsverhandlungen fehlt 
nicht dings auch bei denen der Verſailler Kriegsgerichte 
pan, peinlichen Scenen, welche auf die Würde und 
derfon lichkeit der betreffenden richterlichen und beamteten 
I Pn ein wenig erfreuliches Licht werfen. Es wird 
Aug len, daß die Freunde der Pariſer Communaliſten 
de zu eſen Vorfällen moͤglichſt viel Capital ſchlagen und 
Yen Beſten ihrer Genen een zu verwerthen 
le fo en werden. Denn leider iſt nicht zu leugnen, daß 
dan riwährenden gewaltſamen Staatsumwälzungen Jeder⸗ 
Nahen N Frankreich derart in das Parteiweſen verflochten 
ae daß er kaum noch fähig iſt, ſich in irgend welcher 
Amte n feines Parteiharacterd zu entſchlagen. Dazu 
15 ff das lebhaftere wälſche Temperament der Franzosen, 
bol ch den Ausdruck ſeiner momentanen Gefühlseindrücke 
ben at nicht verſagen kann. So ſeben wir denn auch in 
ba rlailler Verhandlungen den Präſidenten u. Staats⸗ 
Anger des Gerichtshofes häufig ihre Feindſchaft gegen die 
dankte ten in einer Weiſe manifeſtiren, die vom Stand⸗ 
eech einer unparteiiſchen und würdigen Handhabung der 
e 


0 


4 


beg udigkeit ernſten Tadel verdient. Man muß ſich nur 
keit wärtig halten, daß ein ſolcher Zug der Parteimäßig⸗ 
ben allen Aeußerungen des franzöſiſchen öffentlichen 
0 Die a einmal unzertrennlich geworden iſt. 

len Ven Handlungen, wegen welcher die Angeklagten von 
. bene aller Kriegsgerichten zur Verantwortung gezogen 
dan sp, können aber darum keinen andern als den ihnen 
* ip atur innewohnenden Character gewinnen. Die ganze 
Kap, fenbeit deſſelben tritt, je länger die Verhandlungen 
bur en, leider nur um fo greller und abſchreckender her⸗ 
„ uwirdur wer jeder unbefangenen Auffaſſung gänzlich bar 
dr cid in dem Auftreten der angeklagten Communaliſten 
ericht irgend etwas die Theilnahme Erregendes er⸗ 


leid Bud, welches die Verhandlungen gewähren, entſpricht 


die Geſellſchaft darf ſich vollkommen ſicher fühlen; allein 
Hr. Thiers, während er behauptet, die entartete Welt 
wieder in die Angeln gehoben zu haben, befindet ſich ſel⸗ 
ber ohne jedweden Stützpunkt. 

Die Thatſache iſt doch jedenfalls unleugbar, daß 
nach dem Kriege die ſozialiſtiſche Agitation ihr Haupt 
kecker, ja ſiegesgewiſſer erhebt, als ſie es vor dem Kriege 
und vor der Niederlage der Pariſer Commune wagte. 
Dieſer Thatſache muß man ins Auge ſehen, man darf 
die auffallende Erſcheinung nicht zu vertuſchen ſuchen, daß 
die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen, die man beſeitigen wollte, 
ſich heftiger als je bethätigen, und daß der Krieg ſomit 
ſeinen Zweck verfehlt hat. Noch weniger aber darf man 
ſich verhehlen, daß die ſoziale Frage ihren Charakter voll⸗ 
ſtändig verändert hat, und heute mehr als je das Staats⸗ 
gebäude in ſeinen Fundamenten angreift. Vor dem Kriege 
bewegte ſich der deutſche Sozialismus innerhalb des ftaat- 
lichen Lebens und des Umkreiſes der Geſetzgebung, das 
allgemeine Wahlrecht ſtand auf ſeiner Fahne, vermittelſt 
der Wahlen und Abſtimmungen boffte er ſeine Ziele zu 
erreichen; jetzt ſtellt er ſich Allem, was politiſch heißt, mit 
einer Kriegserklärung entgegen, jetzt ſchreit er nach dem 
Umſturz aller ſtaatlichen Einrichtungen, weil er nur ſo 
die Löſung der ſozialen Frage glaubt erreichen zu können. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. September. Der Kultusminiſter 
hat die Provinzialregierungen neuerdings angewieſen, die 
Disziplinar⸗Unterſuchungen gegen diejenigen Lehrer, welche 
zugleich ein kirchliches Amt bekleiden, moͤglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen. Um dies zu ermöglichen, wird als Regel empfoh⸗ 
len, daß die k. Regierung nach Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung und Ernennung des Unterſuchungskommiſſars die 
Verhandlungen dem k. Konſiſtorium zur Beſchlußfaſſung 
wegen des kirchlichen Amtes mittheilt, daß ſodann derſelbe 
Unterſuchungskommiſſarius die Verhandlungen mit Rück⸗ 
ſicht auf die kombinirte Amtsſtellung des Angeſchuldigten 
und auf die hierdurch bedingten formellen Anforderungen 
des Verfahrens führt und abſchließt, und daß er hiervon, 


blicken können. Da iſt nichts von Größe des Gedankens 
oder gar des Characters, ſei es auch nur im Verbrechen. 
Der Ideenmangel, welcher ſchon die Manifeſte der Pariſer 
Commune zu den hohlſten Publicationen machte, welche 
in irgend einer öffentlichen Bewegung je das Licht der 
Welt erblickt haben, tritt in den einzelnen vor Gericht 
ſtehenden Perſonen nur um ſo jämmerlicher hervor. 
Keiner der Angeklagten weiß mehr zu thun, 
als die abgegriffenen ſchmutzigen Kupfermünzen der 
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ herumzureichen. 
Niemand hat ſich eine Vorſtellung davon gemacht, wie 
Frankreich oder auch nur Paris wirklich regiert werden 
ſollte. Jeder hat auf der Stelle, auf welche ihn der Zus 
fall geſetzt, ohne alſen Zuſammenhag mit den Andern nach 
den augenblicklichen Eingebungen ſeines flachen Kopfes 
das ihm Nächſtliegende gethan und dabei nicht vergeſſen, 
ſeinen perſoͤnlichen Sympathieen und Antipathieen unge⸗ 
meſſene Folge zu geben. Wo aber ſo gar keine Gedan— 
ken waren, konnte natürlich auch keine wirkliche Leiden⸗ 
ſchaft, keine wahre Hingabe ſein. Von all' den Helden 
der Commune, welche die Träger der Zukunft der Welt 
ſein wollten und dieſer ihr Leben zu opfern öffentlich ſchwu⸗ 
ren, hat deshalb auch kein Einziger das Martyrium auf 
ſich genommen. Die meiſten Führer haben, nachdem ſie 
Andere allerdings zu Tauſenden in den Tod geſchickt, ihr 
eigenes ſchätzbares Leben zu ſalviren gewußt — wahrſchein⸗ 
lich um ſich der verheißenen Zukunft zu erhalten. Nach- 
dem nur einige Wenige im Kampfe den nicht geſuchten 
Tod gefunden, ſind einige Andere trotz mannichfacher Ver⸗ 
kleidungen in die Hände der Regierung gefallen und bie⸗ 
ten nun vor Gericht kein anderes Bild dar als erbärm⸗ 
licher, auf einem Verbrechen ertappter Schelme. Wie der 
Dieb, welcher Nachts auf einem Einbruch im Beſitz ge⸗ 
ſtohlener Sachen betroffen, meiſt zufällig von Anderen an 
den Ort der That geführt und nur um Aufbewahrung 
der geſtohlenen Sachen gebeten ſein will, ſo wollen auch 
die angeklagten Pariſer Commuraliſten meiſt nur von 
Dritten zum Eintritt in die Commune beſtimmt und ſelbſt 
in ihr nur bemüht geweſen ſein, Gewalttbätigkeiten zu vers 
hindern. Jeder der Führer iſt — nach ſeinen Auslaſſun⸗ 
gen — zufällig „abweſend“ geweſen, als die Verbrechen 
der Commune beſchloſſen und begangen wurden, er hat 
heimlich der Commune entgegengearbeitet, ja theilweiſe ſo⸗ 
gar der Verſailler Regierung als Spion gedient. Mit 
einem Wort — ein Lügengewebe jämmerlichſter Verwor⸗ 


gleichzeitig mit der Vorlegung der Verhandlungen bei der 
k. Regierung dem k. Konſiſtorium Anzeige macht. Nach 
Abfaſſung der erſtinſtanzlichen Entſcheidung ſeitens der k. 
Regierung ſind ſodann die Verhandlungen dem k. Konſi⸗ 
ſtorium zur Beſchlußfaſſung hinſichtlich des kirchlichen 
Amtes vorzulegen. 

— General Vogel v. Falkenſtein, heißt es, 
arbeitet an einer Geſchichte des Krieges von 1866, der 
man in militäriſchen Kreiſen nach den letzten Erörterun⸗ 
gen über General v. Manteuffel mit großer Spanung ent⸗ 
gegenſieht. 

— Vorgeſtern verſtarb hierſelbſt der Oberhof⸗ 
meiſter der Königin Wittwe, Deutſcher Herr von der Balley 
Utrecht, Wirkl: Geheimer-Rath und Kammerherr Graf 
Eugen Ferdinand von Dönhoff. 

— Der St.⸗Anz.“ publizirt einen Allerhöoͤchſten 
Erlaß vom 9. Auguſt 1871, betreffend die Genehmigung 
des von dem General-Landtage der Pommer'ſchen Land⸗ 
ſchaft beſchloſſenen Statuts für den neu zu errichtenden 
Pommerſchen Landkreditverband. 

— Eiſenbahnweſen. Mit Rückſicht auf die wäh⸗ 
rend der Dauer gebotenen Vorſichtsmaßregeln in Bezug 
auf die öffentlichen Kaſſen waren u. a. auch die Haupt⸗ 
kaſſen der Königl. Eiſenbahn- Verwaltungen angewieſen 
worden, die Zurückhaltung aller irgend entbehrlichen Baar⸗ 
beſtände zu vermeiden und namentlich die vorhandenen 
Ueberſchüße regelmäßig zweimal wöchentlich an die Gene⸗ 
ralſtaatskaſſe abzuliefern. Auf Grund einer Verſtändigung 
zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Handelsminiſter ift 
dieſe außerordentliche Maßregel wieder außer Kraft ge⸗ 
ſetzt worden und es kommen von jetzt ab lediglich die vor 
dem Kriege in Bezug auf das Kaſſenweſen der Eiſenbah⸗ 
nen zültigen Beſtimmungen zur Anwendung. 

— Zur ſozialen Frage. Bei vergleichenden Kri⸗ 
tiken der ſozialen Zuſtände in den verſchiedenen Ländern 
haben deutſche Schriftſteller oft mit Stolz darauf ver⸗ 
wieſen, daß in ihrem Heimathslande der faktiſche Hunger⸗ 
tod zu den größten Seltenheiten, ja eigentlich zur Unmög⸗ 
lichkeit zähle, während die Todesjury in England und 
Amerika faſt allwöhentlih ein „Tod durch Hunger“ zu 
—— ——— — ——— ⏑ꝑ ä6äꝓ6ͤ 


fenheit ſind die Auslaſſungen Aller, und nur ein armer 
Schuſter ſticht rühmlichſt ab durch die Verachtung, mit 
der er ſich über die „Feigheit“ ſeiner Mitangeklagten aus⸗ 
ſpricht. So widerlich ſolches Bild iſt, ſo giebt es anderer⸗ 
ſeits die nöſtliche Gewißheit, daß die Männer der Pari⸗ 
ſer Commune, wenn ſie auch in Paris Schaden anrich⸗ 
ten konnten, doch für die Welt nicht gefährlich ſind. 

Ein Wicht, der nicht die Spur von Glauben an 
eine Idee hat, der nicht den Muth beſitzt, ſich im Mo⸗ 
ment der Gefahr zu ihr zu bekennen, der mit Kniffen 
und Schlichen ſich aus der Schlinge zu ziehen bemüht 
iſt, wenn er ſich für ſein Thun verantworten ſoll, der iſt 
nicht der Mann, um Nachfolge zu erwecken und ſeine 
Gedanken in der Welt zu verbreiten. Wenn noch etwas 
gefehlt hat, um den Widerwillen gegen die Pariſer Auf⸗ 
ſtändiſchen zu befeſtigen, ſo iſt es ihr Auftreten vor 
Gericht. 

Eine andere Betrachtung, zu welcher der Verſailler 
Prozeß neuerdings hinführt, iſt freilich die, wie es über⸗ 
baupt möglich geweſen, daß eine Bevölkerung von 2 Mil⸗ 
lionen Menſchen unter die Herrſchaft eines ſolchen Ge⸗ 
ſindels gerathen konnte. Dieſe auffällige Thatſache iſt 
allerdings nur durch eine vollſtändige Auflöſung aller 
Staatsordnung in Frankreich, ſowie dadurch erklärlich, 
daß, insbeſondere in Paris, durch die vielen Umwälzun⸗ 
gen ſelbſt bei den Gebildeten der Begriff der Nothwen⸗ 
digkeit einer Unterordnung unter die ſtaatliche Pflicht ab⸗ 
handen gekommen war. Lange vor der Commune herrſchte 
bereits in den Geiſtern aller Claſſen von Paris eine 
vollſtändige Anarchie, welche nicht zum Wenigſten auch 
das Kaiſerreich verſchuldet hat. Sie bot jedem Waghals 
die Möglichkeit, die ganze oͤffentliche Ordnung umzuſtür⸗ 
zen, und auch die Commune ſtellte nichts weiter als ſol⸗ 
chen Umſturz dar. Sie war mit nichten — wie ihre 
Freunde vorgehen — eine Organiſation, irgend eine Art 
wenn auch ſchlechter Ordnung. Sie hatte, wie die Ge⸗ 
richtsverhandlungen ergeben, keinerlei Einheit und die 
weſentlichſte Urſache ihrer Verbrechen war gerade die, daß 
jeder Schuft thun und laſſen konnte, was er wollte, daß 
Leben, Ehre und Eigenthum Jedes Jedem zur freien 
Verfügung preisgegeben war. Dieſer Abgrund von Ver⸗ 
worfenheit tritt in den Verſailler Verhandlungen jo klar 
zu Tage, daß auch darum nicht zu beſorgen iſt, es werde 
die Sehnſucht nach ſolcher vollſtändigen Anarchie ſonder⸗ 
liche Verbreitung gewinnen. 


regifteiren habe. Während der letzten Jahre haben wir 
uns den engliſchen und amerikaniſchen Zuſtänden in wirth⸗ 
ſchaftlicher und induſtrieller Beziehung leider um ein Be⸗ 
deutendes genähert, und wie es ſcheint gehen wir auch der 
letzten ſozialen Konſequenz der hentigen Produktionsweiſe, 
dem „Tod durch Hunger? mit Rieſenſchritten entgegen. 
Statt eines Beweiſes hierfür deren zwei. Am Mittwoch 
Nachmittag ſtürzte in der Friedrichſtraße der Arbeitsmann 
Reichardt plötzlich in Krämpfen bewußtlos zuſammen; 
durch die Bemühungen der Umſtehenden endlich wieder 
zu ſich gebracht, erzählte er, er ſei ſchon längere Zeit erwerb⸗ 
los, habe ſeit vier Tagen nicht das Geringſte genoſſen u. 
Vormittags für einen erbettelten Dreier ein Bund Streich⸗ 
hoͤlzer gekauft, den Phosphor davon abgelutſcht u. verſchluckt. 
Sein einziger Wunſch ſei der Tod; er bitte nur noch, den 
Abſchiedsbrief an ſeine Braut, den er in der Taſche trage, 
an die richtige Adreſſe zu befördern. Der Unglückliche 
wurde vorläufig in der Charité untergebracht. — Am 
ſelben Tage Nachmittags ſuchte der 66jährige Zeugſchmiede⸗ 
geſelle Kreyder ſeine Aufnahme in dem Kgl. Klinikum 
nach, wo er ſchon früher, an einem ſchweren Bruch leidend, 
behandelt worden war. Da der dirigende Arzt augenblick— 
lich nicht zu ſprechen war, nahm Kreyder vorläufig auf 
einer Bank im Hofe Platz; bald darauf verfiel er in convuls 
ſiviſche Zuckungen, glitt von der Bank herab und war todt. 
Nach ärztlichem Ausſpruch hat Kreyder Gift genommen. 
Als ſeiner Familie das Unglück mitgetheilt wurde, äußerte 
die Tochter, ſo etwas ſei zu erwarten geweſen, denn die 
übergroße Noth, der Mangel an zureichender Nahrung u. 
die Bedrängniſſe des bevorſtehenden Wohnungswechſels 
hätten den Vater ſchon längſt am Leben verzweifeln laſſen. 
— Eines Kommentars dieſer Vorfälle bedarf es nicht. 

— Meteorologiſches. Nach den Beobachtungen, 
welche auf der landwirthſchaftlichen Akademie Eldern ge 
macht worden ſind, hatte die Regenmenge des vergangenen 
Jahres eine Höhe von 16 Zoll 6 Linien. Die Beobachtun⸗ 
gen bezogen ſich nur auf die neun Monate März bis Nor 
vember inel., weil die Niederſchläge in den drei andern 
Monaten weniger in Regen als in Schnee zu erfolgen 
pflegen. 

— Der aus den franzöſiſchen Kriegscontri⸗ 
butionsgeldern zu bildende Reichsſchatz von 40 Millionen 
Thaler ſoll die Bezeichnung „Reichskriegsfonds“ erhalten. 
Es liegt die Abſicht vor, in dem über Gründung dieſes 
Reichskriegsfonds handelnden Geſetze die Beſtimmung zu 
treffen, daß die Dispoſition über dieſen Fonds dem deutſchen 
Kaiſer zuſteht, die verwendeten Summen aber der nach— 
träglichen Genehmigung des Reichstags unterliegen, wie 
es auch zuläſſig iſt, die Genehmigung des Reichstags vor 
der Verwendung einzuholen. Dem Reichskanzler joll die 
Verwaltung dieſes Reichskriegsfonds überwieſen werden, 
während die Reichsſchuldencommiſſion die Controle aus⸗ 
übt. Die ganze Summe von 40 Mill. Thlr. ſoll ſtets 
in baarem Gelde oder in Barren niedergelegt ſein. Der 
Bundesrath dürfte bei ſeinem in nächſter Zeit erfolgenden 
Zuſammentritt ſich bereits mit der entſprechenden Vorlage 
zu befaſſen haben. 

— Eine Konferenz von Delegirten der chriſtli⸗ 
chen Jünglinsvereine von Großbritannien u. Irland, Ka⸗ 
nada, Vereinigte Staaten, Frankreich, Deutſchland und 
Holland trat am 4. d. in London zu dem Behufe zuſam⸗ 
men um ihre gegenſeitige Erfahrungen auszutauchen. An 
Stelle des abweſenden Earls von Schaftesburh führte 
Dr Cumming den Vorſitz und bewillkommnete die Dele⸗ 
girten. Deutſchland iſt bei der Konferenz durch Herrn 
Feldmann vertreten. 

— Man datsniederlegungen Vor Beginn der Seſ— 
ſionen des Reichstages wie des Landtages iſt auch dies⸗ 
mal eine Reihe von Mandatsniederlegungen zu erwarten. 
Der Abgeordnete von Unruh hat mit der Niederlegung 
des Mandats für das Abgeordnetenhaus den Anfang ge 
macht; anderſeits verlautet, daß einige hervorragende Reichs⸗ 
tagsmitglieder, die namentlich in kommunalen Angelegen⸗ 
heiten als Autoritäten gelten, mit der Abſicht umgehen, 
das Reichstagsmandat zu Gunſten des Sitzes im preußi⸗ 
ſchen Landtage aufzugeben, weil ſie ihre volle Thätigkeit 


der geſetzgeberiſchen Löſung den kommunalen Fragen wid⸗ 


men wollen, denen man doch früher oder ſpäter wird näher 
treten müſſen. 
— Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht nachſtehende kaiſerliche Dankeskundgebung: 
„Aus allen Theilen Deutſchlands ſind Mir bis zur 
neueſten Zeit Telegramme über den warmen und freu- 
digen Empfang zugegangen, welcher den heimkehrenden 
Kriegern bei der Rückkehr in ihre Heimath bereitet 
worden iſt. Neben dem erhebenden Bewußtſein, an 
der Größe und Einigung Deutſchlands mitgewirkt zu 
haben wird jeder von ihnen in dieſer Aufnahme den 
Ausdruck der Dankbarkeit erblicken, welche das Vater⸗ 
land ihnen zollt, und darin zugleich die Anerkennung 
finden, die ihnen nach ſo mühevoller Ausdauer und 
bewunderungswürdigen Thaten gebührt; Thaten, deren 
folgenreiche Bedeutung unausgeſetzt lebhaft gewürdigt 
wird, wie gegenwärtig bei der Wiederkehr der glorrei⸗ 
chen Tage von Gravelotte und Sedan Mir ge 
Glückwünſche von den verſchiedenſten Seiten her befun- 
det haben. Mit dem herzlichen Danke für dieſe be⸗ 
geiſterten Zurufe drängt es Mich, über die feierliche 
Bewillkommnung unſerer braven Truppen Meine volle 
Befriedigung auszusprechen. 
Bad Gaſtein, den 4 September 1871. 
Wilhelm“ 
— Verkehr von Berlin im v. J. Trotzdem im 
vergangenen Jahre der Krieg den fremden Verkehr in 


Berlin auf Null beſchränkte, außerdem einige Tauſend 
junger Leute und Familienväter zu den Fahnen einberief, 
zeigt doch der Verkehr u. die Conſumtion in den Haupt⸗ 
artikeln nicht nur keine Abnahme, ſondern eher noch eine 
Vermehrung. Beiſpielsweiſe gingen im vorigen Jahre 
über 13 Millionen Zentner Kohlen ein, circa 1 Mill. 
Ztr. mehr als im Vorjahre. Es kommen dieſelben in 
der größeren Menge aus Schleſien, die engliſchen Stein⸗ 
kohlen ſind faſt vom hieſigen Markte verdrängt. Die 
Zufuhr aus Weſtfalen iſt immer noch eine ſchwache, weil 
die bei den Transporten betheiligten Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tungen der dortigen Kohle noch nicht die Tarifermäßi⸗ 
gung haben zu Theil werden laſſen, welche ſie zur Kon⸗ 
kurrenz mit der ſchleſiſchen Kohle befähigt. — An Ge⸗ 
treide gingen im Jahre 1870 hier ein: 36,000 Wſp. 
Weizen, 115,000 Wip. Roggen, 30,000 Wſp. Gerfte u. 
169,000 Wſp. Hafer; an Erbſen 16,000 Wſp., an Wei⸗ 
zenmehl 619,000 Ztr., an Roggenmehl 846,000 Ztr., an 
Oelſaat 17,000 Wſp., an Rüböl 170,000 Ztr., an Spi⸗ 
ritus 35 Millionen Quart. — Die Zahl der ankommen⸗ 
den und abgehenden Briefe betrug täglich gegen 130,000, 
der Packete und Geldſendungen 15,000 mik 3,500,000 
deklarirtem Werthe, der Zeitungsexemplare 139,000, der 
Poſtanweiſungen 4,732 mit 56,537 Thlr. — Zur Be⸗ 
wältigung des Poſtverkehrs in Berlin ſind ca. 2,000 Per⸗ 
ſonen thätig. Die Porto⸗Einnahmen beliefen ſich auf ca. 
3,500 Thlr. täglich. 

— An den preußiſchen Univerſitäten, der Aka⸗ 
demie zu Münſter und dem Lyceum zu Braunsberg laſen 
im Sommermeſter 1871 412 ordentliche, 174 außeror⸗ 
dentliche Profeſſoren und 231 Privatdozenten, zuſammen 
815 Dozenten. Davon gehörten an der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät 81, der theologiſch-katholiſchen Fatultät 
212, der philoſophiſchen Fakultät 404. Außerdem waren 
noch angeſtellt 13 Lektoren für Sprach- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterricht und 37 Lehrer für den Unterricht 
in Stenographie, Muſik, Fechten, Reiten ete. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Ofen wird ein neuer Schlag 
gegen die Beſchlüſſe des vorjährigen Concils gemeldet. 
Die dortige Stadtvertretung hat nämlich am 5. mit gro⸗ 
ßer Majorität folgenden Beſchluß gefaßt: Die Commu⸗ 
nität der Hauptſtadt Ofen kann, an den alten katholiſchen 
Grundſätzen feſthaltend, das Infallibilitäts⸗Dogma, welches 
das Placetum regium noch nicht erlangt hat, als zu 
Recht beſtehend nicht anerkennen; weshalb ſie die Publi⸗ 
cation deſſelben in den unter ihrem Patronate ſtehenden 
Kirchen und Schulen verbietet und den Geiſtlichen, der 
es publicirt, als ſeiner Beneficien verluſtig betrachtet. 

Italien. Italien entwickelt angeſichts der eventu⸗ 
ellen Reſultate der gaſteiner Zuſammenkunft eine bedeu⸗ 
tende Thätigkeit. Einer der tüchtigſten Diplomaten des 
Königreichs, der Intimus und Privatſecretär des verſtor— 
benen Grafen Cavour, dermaliger Generalſeeretär im Mini⸗ 
ſterium des Aeußern, Commandeur Artou, dürfte ſich 
demnächſt mit einer wichtgen confidentiellen Miſſion nach 
Wien und Berlin begeben, um die Stellung Italiens den 
gaſteiner Vereinbarungen gegenüber näher zu präcifirer, 
und es iſt der in Italien herrſchenden Stimmen zu Folge 
nicht im Geringſten daran zu zweifeln, daß Italien den 
auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens hinzielenden 
Bemühungen Deutſchlands und Oeſterreichs gewiß aufrich⸗ 
tig beitreten wird. 

Wenn auch der italieniſchen Regierung bisher leiner⸗ 
lei offieielle Mittheilungen über die in Gaſtein getroffenen 
Vereinbarungen zugekommen ſind, ſo glaubt doch das 
wiener „Fremdenblatt“ verſichern zu können, daß ihr ver- 
trauliche nicht officielle Mittheilungen über die in Gaſtein 
getroffenen Vereinbarungen ade ſind, die hier in 
Florenz auf das Höchſte befriedigt haben. Dieſen Mite 
theilungen zufolge war auch von Italien die Rede, und 
wurde die Nüplichkeit der Cultivirung freundſchaftlicher 
Beziehungen zwiſchen Defterreid: Ungarn, Deutſchland und 
Italien in der entſchiedenſten Weiſe anerkannt. Der öſter⸗ 
reichiſche Reichskanzler Graf Beuſt ſoll bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſich ſehr freundlich und ſympathiſch über Italien ge⸗ 
äußert und dem Fürſten Bismarck, der über die Haltung 
Italiens im letzten Kriege nicht ganz befriedigt geweſen 
fein ſoll, eine beſſere Meinung von Italien beigebracht u. 
die Nothwenigkeit der Cultivirung freundſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen zu Italien beſonders betont haben, welcher Auf 
faſſung ſich übrigens Fürſt Bismarck zuletzt vollſtändig 
anſchloß, und werde ſich die Herſtellung dieſes freundlichen 
Einvernehmens zwiſchen den erwähnten drei Großmächten 
in der nächſten Zeit auch äußerlich offenbaren. 

In Rom fit neuerlich eine ſehr heikliche Frage ans 
Tageslicht getreten, welches böſes Blut macht. Die Sache 
iſt dieſe: Als vor ein paar Tagen die Abgeordneten der 
Municipalität in einen Convent traten, um den Plan 
deſſelben aufzunehmen, fanden ſie ſich zu ihrem groͤßten 
Erſtaunen dem Kanzler der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
beim Papſte gegenüber, der ihnen den Befehl gab ſich zu 
entfernen, dem ſie auch ſogleich nachkamen. Die Frage 
wegen dieſer unbefugten Einmiſchung ſteht jetzt zur Ent⸗ 
ſcheidung bei der Municipalität und dem Syndicus. 

Der Fall verdient um ſo mehr Beachtung, da es in 
letzter Zeit häufig geſchieht, daß ſich ſolche blos beim 
Papſte accreditirte Diplomaten bald in's Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, bald auf die Quäſtur oder 
in ein anderes italieniſches Amt begeben, um gegen ge⸗ 
wiſſe Acte Einſprache zu erheben, ein Kloſter unter ihren 

cutz zu nehmen oder der Beſitznahme eines Conventes 
entgegenzutreten, obſchon ihnen in ihrer Stellung durch 


das Garantiegeſetz nur perſönliche, aber keine jurisdicle⸗ 
nellen Rechte gewährleiſtet ſind. ö lten, 
Frankreich. Die Spannung zwiſchen der 0 1 
noch unter Napoleon beſtandenen Armee und der währe 
des Krieges gebildeten, dauert fort. „Die alte an 1 
heißt es in einem Privatbriefe, „deren Angehörige u 
der jungen mit dem Titel: „Les capitulards“ beehtt , 
den, ſieht auf die Letztgenannte mit ſcheelen Blicken beg 
die junge Armee, deren Mitglieder die alten mit der = 
zeichnung: „Les Fuyards“ begrüßen, blickt au 
mit verhaltenem In.rimm. Die Soldaten und 
der beiden Gruppen ſprechen nicht miteinander und 30. 
ſich den Rücken, wo ſie ſich treffen. Ein blutiger ih 
ſammenſtoß zwiſchen Fuyards und Capitulards liegt m er 
außer dem Bereiche der Möglichkeit, die ein vorſich die. 
Mann in den Kreis ſeiner Erwägung ziehen muß. e 
Preußen, die ſich demnächſt wohl nach Zahlung a 
weiteren Quote der Kriegsentſchädigung wieder en 
Etappen zurückziehen und den Dingen hinter ſich fee j 
Spielraum laſſen werden, dürften ſich den Bauch vor s“ 
chen halten.“ ‚coll 
Die Bewegung für die Auflöſung der Ra 
verſammlung, zumal ſeitdem ſich dieſelbe die Befugen 
einer conſtituirenden beigelegt, iſt im Steigen beg ihe 
Herr Briſſon hat eine Petition des Municipalrathes, ine 
Bourges niedergelegt; Peyrat vom „Avenir Nationa int 
gleiche, die von 300 Wählern der ſehr friedlicen Sun 
Vichy unterzeichnet iſt, endlich iſt Fourcand, Malte ae N 
Bordeaux, mit einer aufgetreten, die 3302 Unterſchung 
trägt. Im Departement der Drome iſt die Bewegen $ 
faft allgemein. Haben doch in der kleinen Stadt Beaufon 
von 177 Wählern 148 unterſchrieben, in Giſors 161 le 
180 Wählern, zu Montcar 156 von 188. Das „Sies f 
ſchätzt die Zahl der bereits geſammeiten Unterſchriften a. 
500,000, und ſie wird ohne Zweifel größer werden. 2 en 
man bedenkt, daß 1848 160,000 Unterſchriften genug u 
um die Conſtituirende zum Rücktritt zu bewegen, jo 1 0 
man der heutigen Bewegung eine gewiſſe Wichtigkeit w ei 
nicht ftreitig machen. Wenn die Wahlen für die 10 
ralräthe, die bis zum 1. October verſchoben worden fl 1 
in republicaniſchem Sinne ausfallen, jo wird die dr 
ſammlung ſchwerlich ihre Rolle als Conſtituirende Die 
zuführen im Stande fein. Das leuchtet vielen zoyall 10 
ſchen Deputirten ein, die Urlaub genommen haben, 1 
in ihren Departements für die bevorſtehenden Wahlen 8° 
wirken. N 
Ruſſland. Kurioſes Mittel gegen die Gele N 
Im Centrum des Reiches, ganz dicht bei Moskau der 
im Dorfe Dawydkowo neuerdings beim Herannahen die 
Cholera den Leuten ein heidniſcher Gebrauch ein, um n. 
Krankheit durch einen Zauber gleichſam zu confignif N 
Zwölf Jungfrauen ſpannten ſich um Mitternacht an 7 
Pflug und zogen ihn rund um das Weichbild des Do 
ſes, wobei eine Wittwe mit ihrem Söhnchen voranging, 
In dieſen Zauberkreis ſollte die Cholera nicht mehr 5 
treten können. Einige Tage darauf entſchloß ſich ine 
Geiſtlichkeit des Orts, mit allen heiligen Geräthen 1 | 
Proceſſion um die ausgezogenen Pflugſcharfurchen zu iche 
chen, um dem Zauberkreiſe auch noch ihre ganze chriſtli g 
Weihe zu geben. 2 
Spanien. 31. Auguſt. Wer der Truppenſchau er | 
wohnte, welche König Amadeo zu Ehren jeined Brudee, | 
Humbert abgehalten hat, und ſich der Haltung der Kir 
völkerung erinnert, wie dieſelbe ſich beim Einzug des Fr, 
nigs und bei ſpäteren Gelegeuheiten kundgab, der muß 7 
ſich überzeugen, daß in unſerm öffentlichen Leben 15 
große Veränderung vor ſich gegangen iſt. Die Begeiſt tt 
rung, womit der Köniz allenthalben begrüßt wurde, der 
in erfter Reihe der echt conſtitutionellen Haltung, die „ 
namentlich während der beiden letzten Miniſterkriſen 00 
zeigt hat, und nicht zum wenigſten ſeinem ganzen, einfe 
bürgerlichen Auftreten zſie galt auch dem Miniſterium, 15 
deſſen Spitze Ruiz Zorrilla ſteht, der Mann, der di 
Miniſter alle Verſprechungen zu erfüllen gewillt it, den 
er als Abgeordneter gegeben. Er darf es jetzt wagen en 
König eine Reiſe grade nach den Städten unternehannt | 
zu laſſen, in denen die Republicaner bisher ihren 89 
gehabt, nach Valencia, Barcelona, Saragoſſa. Und M 6 
darf vorausſagen, daß die Beliebtheit des Könige ſich nis | 
erheblich ſteigern werde, wenn es, wie wahrſcheinlich a | 


gelingt, eine Zufaunmenfunft zwiſchen ihm und dem gane 
ſiedler von Longrono, dem alten Espartero, zu auer 


zu bringen. Die Reiſe, die etwa einen Monat 
ſoll, iſt in eben fo geſchickter als würdiger Weiſe von Je, 
rilla durch ein Rundſchreiben an die Statthalter kühn 
reitet worden, in welchem er denſelben zu Gemüthe hr 
das Geld für Empfangefeſtlichkeiten zu fparem, di of 
König doch nicht über die wahren Geſinnungen des da⸗ 
kes täuſchen könnten; es komme dem König lediglich ge⸗ 
rauf an, ſein Volk kennen zu lernen und von diele g 
kannt zu werden. Einen nicht minder guten Ein ‚fie 
hat die von den Miniftern geſtern beſchloſſene Amn e 
für politiſche Verbrechen gemacht, die vollſtändigſte / die 
man je in Spanien erlebt hat. Dieſelbe iſt zugle sur 
beſte und ſtolzeſte Antwort auf die Drohungen der lacht, 
liſten, die man übrigens als ſehr ungefährlich ver dig⸗ 
ſeitdem man weiß, daß es Don Carlos am Nothing 
ften, am Gelde, fehlt, und daß die franzöſiſche Regier die 
die Grenze ſorgfältig überwacht. Welches Vertrauen in 
Regierung auf ihre eigne Stärke ſetzt, dies zeig aug chem 
Rundſchreiben Zorrilla's an die Statthalter, in we fett 
er dieſe auffordert, hier und dort wiederrechtlich abge 
republikaniſche Gemeinderäthe wieder in ihr Amt ein 
pen. 


SEE 
> 


Provinzielles. 


en Aus dem Kreiſe Culm, 5. September. Vorletz⸗ 
Allg Fonntag wurde in Unislav das Ablaßfeſt gefeiert. 
die beta zur Beurtheilung der Frage, welchen Einfluß 
wir blaßfeſte auf die öffentliche Sittlichkeit haben, theilen 
ei er daß es in Unislaw zu einer großartigen Schläge⸗ 
fi am, wobei ein Menſch aus Baumgart mit Meſſer⸗ 
45 en derart verletzt wurde, daß er am nächſten Tage 
en Geiſt aufgab. 
den Graudenz, 6. September. (Gr. Geſ.) Der Grau- 
bi 100 Kreistag berieth vorgeſtern über die zur Unterſtützung 
sbedürftiger Reſerviſten und Landwehrfamilien des 
laue bisher ausgegebene Summe. 
bert fi) auf ca. 33,000 Thlr., wovon 12,000 Thlr. aus 
h beiten Mitteln des Kreiſes, 21,000 Thlr. durch Anlehen 
Rt eſchafft worden ſind. Es handelte ſich nun darum, ob 
e 21000 Thlr. durch eine Umlage auf den Kreis, wie 
err Landrath Tichy es vorſchlug, gedeckt werden ſollten. 
ie Kreisſtände nahmen an, daß der Staat zum Erſatz 
ger ganzen Auslage verpflichtet und von dem nächſten 
5 0 stage eine Ankennung dieſer Verpflichtung zu erhof⸗ 
8 pr ſei; ſie beſchloſſen daher, das Anlehen einſtweilen zu 
een und nur im dem Falle, daß der Reichstag 
ar { der gehegten Erwartung entſprechen ſollte, die Umlage 
2 f die Kreiseingeſeſſenen auszuſchreiben. 
78 Die Ausftellung der Gewinngegenſtände der Grau⸗ 
er Waaren-Lotterſe im Logenſaale war in den 11 
a ihrer Eröffnung von etwa 700 Perſonen beſucht 
do 1 brachte aus dem Entree und der Proviſion an den 
it verkauften Looſen einen Erlös von 71 Thlr. 7 Sgr. 
übe welcher Betrag dem Vorſtande des Waiſenhauſes 
berwieſen werden konnte. 


Braun sber g. Am 3. d. M. um 8 Uhr beſuchte 
Dr. Wollmann, der ſeit einigen Tagen aus dem 
18 zurückgekehrt war, in der hieſigen Pfarrkirche die 
Bin ge Meſſe. Er ſaß in gewöhnlichem ſchwarzen Rock 
8 ten mehrerer Laien in den ſogen. Rathsheernſtühlen. 
6 a die heilige Handlung faft bis zur Kommunion vor- 
beſchritten war, ward Herr Dr. Wollmann von dem aus 
der Sacriſtei kommenden Herrn Kaplan Strehl erſpäht. 
= derselbe ging erſt in den Beichtſtuhl, beſann ſich, ging 
5 Meß in die Sacriſtei zurück, kam wieder, winkte einen 
ſelbbtnaben von 10—12 Jahren zu ſich und ſagte dem⸗ 
. en einige Worte. Dieſer erſah dann, auf die Stufe 
nes Seitenaltars tretend, den Platz, auf welchem Herr 
. Wollmann knieete, kam dann zu ihm heran und 
2 as „Herr Wollmann! der Herr Erzprieſter läßt fie 
a lten, Sie möchten die Kirche verlaffen.“ Ehe noch 
3 einne Wollmann abweiſend antworten konnte, erhob ſich 
En hinter ihm knieender College und wies den Störer 
geemmer Andacht mit einem energiſchen: „Willſt du fort 
Bunge! aus den Rathsherruſtühlen hinaus. Herr Woll⸗ 
Ri Men wohnte dann ohne weitere Beläſtigung der heiligen 
ue bis zu Ende bei. Die Entrüſtung ob jener Roh⸗ 
8 eit des „ unfehlbaren“ Pfaffenthums ift hier groß. Doch 
3 Van man die unbeſchreibliche Taktloſigkeit zugleich im 
85 ſten Grade lächerlich. Und in der That! der Teufel 
Te römiſchen Fanatismus wird nachgerade ein „dummer 
. ufel.“ 
en Aus dem Ermlande. Zu der Verſammlung deut⸗ 
1 ist Biſchöfe iſt auch Biſchof Krementz nach Fulda ge⸗ 
den. Er wird dort Mancherlei zu erzählen haben, und 
Sp die Herren über ein gemeinſames Vorgehen gegen 
Ee Altkatholiken berathen wollen, jedenfalls einen großen 
e atz von Maßregelungsbeiſpielen aus feinem Bisthum 
jenen Amtsbrüdern zur Begutachtung und Auswahl vers 
gen können. 
gab Königsberg, 7. Septb. Wie kürzlich mitgetheilt“ 
a in Folge eines von Dr. Burow geftellten und von 
M. Pincus unterſtützten Antrages die Polizeibehörde dem 
eintrat auf, fofort alle Arbeiten, bei welchen ein Auf⸗ 
ne en des Erdreichs erforderlich iſt, einzuſtellen. Gegen 
0 es Inhibitortum beſchwerte ſich der Magiſtrat bei der 
M Regierung und dieſe hob es theilweiſe auf. Dem 
Urahiſtrat mußte aber darum zu thun fein, in ganzem 
fange die Pflaſterarbeiten, fo wie das Legen der Gas⸗ 
De Waſſerleitungsröhren wieder aufnehmen zu dürfen. 
f halb hat er ſich nochmals an die K. Regierung ge- 
mer Dieſe hat nicht ſelbſiſtändig entſcheiden wollen, 
dermehr die Sache zunächſt an die Sanitäts⸗Commiſſion 
. geben ofen. Letztere nun hat ihr Gutachten dahin abge⸗ 
Lehre. daß es weder erfahrungsmäßig, noch nach den 
Au ken der Wiſſenſchaft feſtſtehe, daß durch dergleichen 
E in. Abungen des Erdreichs die Verbreitung der Cholera» 
5 undemie befördert werden könne. In Folge deſſen iſt 
} Leif das frühere und bis vor wenigen Tagen noch theil- 
dufzer un Recht beſtehende Inhibitorium jetzt vollſtändig 
Erdaboben worden und find auch bereits die Communal⸗ 
A, arbeiten wieder in vollem Gange. 


Verſchiedenes. 


noch ai. Draſtiſcher iſt die Lage der Schullehrer wohl 
er niemals illuſtrirt worden, als in dem nachſtehenden 
eur Hermannſtädter Ztg.“ entnommenen Artikel: der Lehr⸗ 
18 = für die Volksſchullehrer in Klaufenburg wurde am 
Daa M. eröffnet; Leiter deſſelben iſt Profeſſor Franz 
B 3 Unter den anweſenden Schullehrern giebt es Viele 
a dolle die erhabene Pflicht des Volksunterrichtes für ein 
* Ahl Jahr um 30 Viertel Kukurutz und 5 Fl. Baarbe⸗ 
die ng erfüllen. Ein Viertel Kukurug enthält 22 Maß; 
au Naturalbezahlung macht daher 660 Maß Kukuruß 

; zum Mäften eines mittelmäßigen Schweines find 
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auf den Tag 4 Maß Kukurutz erforderlich; mit dem Nas 
turalgehalte eines Schullehres könnte alſo ein ſolches 
Schwein nur 165 Tage das Auslangen finden; rechnet 
man nun die fünf Gulden in Kukurutz umgewandelt noch 
dazu, ſo kann mit dem Totalquantum nicht einmal ein 
miltelmäßiges Schwein ordentlich gefüttert werden, ſelbſt 
dann nicht wenn man das Füttern ohne Dienſtvoten bes 
ſorgt. Was ſoll man dann von einem Volkserzieher er⸗ 
warten welcher ſchlechter als ein Schwein geſtellt iſt? Soll 
er ſich im Spanferkel⸗Alter abſtechen laſſen oder die Stütze 
einer Volkswehr werden? 

— In Antwerpen kam dieſer Tage die norwegiſche 
Brig „Vigilant“ mit merkwürdigen Paſſagieren an. Es 
waren zwei kleine Jungen von 5 und 6 Jahren, welche 
das Schiff im hohen Norden mitten im Meere auf einem 
ruderloſen Nachen treibend gefunden hatte, beide halb 
todt vor Hunger, Durſt und Kälte. Die beiden Kleinen 
hatten in einem Boot an der jütiſchen Küſte zuſammen 
geſpielt und ſchließlich daſſelbe losgebunden, wo⸗ 
rauf ſie unaufhaltſam auf's hohe Meer hinausgetrieben 
und dort mehre Tage lang umhergeworfen wurden. Den 
Eltern, welche die Kinder natürlich bereits verloren ge⸗ 
geben, iſt von Antwerpen aus telegraphirt worden. 


Locales. 


— 15. Ordentliche Stadtverordneten - Sitzung am 6. d. Ats. 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen 25 Mitglieder 
anweſend. Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Banke. 

Die Königl. Regierung zu Marienwerder überſandte dem 
Magiſtrat am 22. v. Mts. ein Schema zur Schuldurkunde über 
das zum Bau der Pfahlbrücken über die beiden Arme der 
Weichſel Allerhöchſt bewilligte Darlehen von 15,000 Thlr. 
behufs Extrahirung des außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
Beſchluſſes und demnächſt der Schuld-Urkunde ſelbſt. — Die 
Verſ. genehmigt die Annahme des Darlehns auf Grund des 
vorgelegten Schuldſcheins, welcher alſo lautet: „Namens der 
Stadtgemeinde Thorn bekennt hierdurch der unterzeichnete 
Magiſtrat der Stadt Thorn zum Wiederaufbau der am 27. 
und 28. Februar 1871 zerſtörten beiden Weichſelbrücken aus 
dem Land⸗ und Waſſer⸗ Neubau- Fonds ein unverzinsliches 
Darlehen von 15,000 — geſchrieben fünfzehntauſend Thalern 
— empfangen zu haben und verpflichtet ſich derſelbe auf Grund 
des angebogenen, mit der Beitrittserklärung des Magiſtrats 
und der Genehmigung der K. Regierung verſehenen Stadtver⸗ 
odneten⸗Beſchluſſes (om 6. September 1871) dieſes Darlehen 
an dieſelbe Kaſſe zurückzuzahlen, ſobald die zum Wiederher⸗ 
ſtellungsbau der Brücken nothwendigen Aufwendungen durch 
die Brückengelder gedeckt ſein werden. Thorn ꝛc. der Magiſtrat.“ 
— Mehrere Stadtverordnete ſtellen einen Antrag an den Ma⸗ 
giſtrat, welcher dieſem auch mit Befürwortung von der Verſ. 
überreicht wird, und dahin geht, der Magiſtrat wolle mit der 
Bahnverwaltung' und der Kreisvertretung wegen Herſtellung 
einer Fahrſtraße von der Stadt Thorn nach dem Bahnhofe 
Mocker ſchleunigſt in Unterhandlung treten. Es iſt zwar von 
der Eiſenbahnverwaltung bereits eine Fahrſtraße zwiſchen bei⸗ 
den Punkten projectirt und in Angriff genommen, und geht 
dieſelbe von dem Amtslokal der Eiſenbahnverwaltung vor dem 
Jacobsthor aus, überſchreitet die Eiſenbahn und geht dann 
neben derſelben bis zum Bahnhofe Mocker. Die Verf. ift der 
Anſicht, daß noch eine zweite Straße von der Liſſomitzer 
Chauſſee bis zum Bahnhof Mocker für Stadt und Kreis Thorn 
wahrſcheinlich erſprießlicher ſein würde. — In der ſtädtiſchen 
Kranken⸗Anſtalt iſt zur Bereitung der Arzeneien der Kranken 
in derſelben eine Dispenſir⸗Anſtalt begründet worden, wodurch 
gegen ſonſt in einem Jahre 540 Thlr. für Medicin erſpart 
worden ſind. Für dieſe Anſtalt bethätigten ſich der 1. Arzt 
Herr Dr. Lehmann und Herr Wolffram, welchen in Anerkennung 
ihrer Thätigkeit und auf Antrag des Magiſtrats die Verſ. 
Herrn Dr. Lehmann 60 Thlr., Herrn Wolffram 30 Thlr. Re⸗ 
muneration bewilligt. — Auf Antrag des Magiſtrats geneh⸗ 
migt die Verſ., daß dem Zimmermeiſter Herrn Wendt ¼ der 
Bauſumme für den 2. Gaſometer, welche bis nach Vollendung 
dieſes Baues zurückbehalten worden war, nunmehr, da die 
Arbeiten zufriedenſtellend ſind, ausgezahlt werden kann. — Die 
Verſ. bewilligt außeretatsmäßig 83 Thlr. zu Reparaturen für 
das Armenhaus. — Für das Krankenhaus ſoll nach dem Ans 
trage des Magiſtats, reſp. der Krankenhaus⸗ Deputation Kin⸗ 
derwäſche (Hemdchen, Röcke und Pantoffel) angeſchafft werden. 
Die Verf. genehmigt dieſen Antrag, macht aber zugleich be⸗ 
merkbar, daß der Preis für die Pantoffel nach dem Anſchlage 
mit 17½ Sgr. jedenfalls zu hoch bemeſſen wäre. — An den, 
vom Magiſtrat zur Prüfung, reſp. Genehmigung überſandten 
Bürgerwählerliſten der Stadt Thorn wird Nichts monirt. — 
Nach Uebereinſtimmung beider ſtädtiſchen Behörden iſt der 8 4 
des Regulativs zur Aufnahme erkrankter Dienſtboten u. Lehr⸗ 
linge in das ſtädtiſche Krankenhaus abgeändert. — Wir werden 
in Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Angelegenbeit über dieſelbe 
eine ſpecielle Notiz bringen. — In geheimer Sitzung wurden 
2 Anleihegeſuche und 1 verſönliche Angelegenheit erledigt. — 
Demnächſt ſetzte die Verſammlung die Berathung, reſp. Feſt⸗ 
ſetzung des Etats, und zwar ſpeciell des Etats für die ſtädti⸗ 
ſchen Schulen fort. : 

— Oſtbahn. Auf dem Bahnhofe Thorn gingen im Monat 
Auguſt er. aus Polen Güter (Gew. in Centnern) ein: Weizen 
587 ½, Roggen 2279, Rübſen 8872, Kleie 320, Veilchenwurzeln 
24, Garn 3½, Eiſenbahnſchienen 18,952, Kohlen 1368, leere 
Flaſchen ca. 4, Damengarderobe c. 2, Panoramenbilder ea. 16, 
Porzellan ca. 2, Düngungsmittel 102, Reiſeeffecten 5½, Kalk 
1400, Eiſen 742, Farbe 9½, Bücher 14, Häute 6, Eier ca. 100 
Centner. — 

— perſammlung. Heute, Sonnabend den 9. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr findet laut Einladung (in Nr. 109/10 unſ. Stg. 


mehrerer unſerer geerhten Mitbürger aus Stadt u. Kreis Thorn 
v. 1. d. eine Berathung, betreffend die Betheiligung der Stadt u. 
des Kreiſes Thorn an der bekanntlich projektirten Feſtfeier 
über die Wiedervereinigung Weſtpreußens mit dem Preußiſchen 
Staate, im Saale des Artushofes ſtatt. 

— Handelskammer. Bei der Wahl am Freitag den 8. er. 
Vorm. 10 Uhr im Saale der Stadtverordneten wurden unter 
Vorſitz des Herrn Ober-Reg⸗Raih Jacobi in den Vorſtand 
gewählt die Herren: Adolph, Dauben, Gall, Gieldzinski, Kittler, 
Mallon, J. Moskewiecz, G. Prowe, Schirmer, H. Schwartz 
(Eiſenh.), Fabrikbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo. 

— fotterie. Bei der am 8. d. Mts. beendigten Ziehung 
fielen 1 Gewinn von 5000 Thaler auf Nr. 15502. 1 Gewinn 
von 2000 Thlr. auf Nr. 80054. 1 Gewinn von 1000 Thlr. 
auf Nr. 25408. 1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 21009. 5 
Gewinne zu 300 Thlr. 36074, 41,952, 55965, 76586 und 81021. 
10 Gewinne von 100 Thlr. auf Nr. 2847, 7537, 9741, 23750, 
30,030, 44874, 69800, 90038, 90217 und 92250. 

—— — ——— 
Brieftaitem 
Eingeſandt. 

Vor etwa 2 Jahren eröffnete der hieſige Magiſtrat eine 
Subſcription auf eine Kreiskarte von Thorn, welche von dem 
Kgl. Generalſtabe herausgegeben werden ſollte. Eine Wohllöbl. 
Redaktion wird um gefällige Mittheilung erſucht, ob ihr über 
die Herausgabe dieſer Karte etwas bekannt iſt. 


Pörfſen⸗ꝶPerichl. 


Berlin, den 7. September er. 


Fonds: feft. 
Rue Bönknotfc k „ 
Ware , en oe we SE 
Bolt Pfandbriefe c a were er 70/8 
Weſtpreuß do. % ũ 8 89/8 
Poſener Do. fete % 8 93 
Nan 8 965 
Oeſterr. Banknoten 4% wii. 821/46 
U OT EEE 58 ½ 

Weizen: 
Spill EEE RNIT TEN.) 

Aoggen: höher. 
leds Bene Fe ren 51½ 
Septbr⸗Octbbrt. RE ö 
e 2 ea 2.52% 
ANDALE ee ee ee 

Bibi: Septbr. 5 28 ½ 
pro Oetbr.⸗Novbr.. 273/4 

Jonſtas feſt. 
o re RR 19. 22. 
Septbr.⸗Octb n. 18. 17 
Octbr.⸗November F 18. — 

— — — ä .'. 


Getreide⸗Markt. 
Thorn, den 8. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126130 Pfd. 66—68 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70 — 73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen, friſcher 120—125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. _ 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 80¼½ 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80%, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 7. September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: geſtrige Preiſe gut behauptet. Zu notiren 
für ordinär rothbunt gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120—131 
Pfd. und hell von 62-81 Thlr pro 2000 Pfd. 

Roggen höher, guter friſcher 120—125 Pfd. von 47¼½ 50% 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 106 Pfd. 44 Thlr., große 104—110 Pfd. von 44 
—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 2 

Erbſen, nach Qualität von 40 — 42 Thlr. gute Kochwaare 
und rein von 44—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friſcher und alter von 35—40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rübſen, ſchwache Zufuhr und feſt. Zu notiren: gute Waare 
von 110-112 Thlr. pro 2000 Pfd. geringere billiger. 

Raps ſchön und trocken, von 112—113 Thlr. pro 2000 Pfd., 
abfallender billiger. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 7. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. f 

Weizen, loco 65—78, per Septbr.-Oktober 77, per Oetbr.⸗ 
November 76, per Frühjahr 77. 

Roggen, loco 48—52, per September = October 51, per 
October⸗November 51½, per Frühjahr 51%/4. : 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28½ Br., pr Septb.-Oftbr. 
100 Kilogr. 28½, per April-Mai 100 Kilogramm 27¼ Br. 

Spiritus, loco 19, nom., per September⸗October 18⅜, per 
Frühjahr 18 ¼½ Br. 

rr ——— nn 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 8. September. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 8 Zoll. 


8 


Juſetate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſtimmungen über die Dimen⸗ 
ſionen der innerhalb der Feſtungs⸗Rayons 
zuläßigen Grabdenkmäler haben vom Kgl. 
Kriegs⸗Departement eine veränderte Faſſung 
erhalten, welche wir nachſtehend mit dem 
Bemerken zur Kenntniß bringen, daß bei 
bei den hierher einzureichenden Baugeſuchen 
darauf Rückſicht zu nehmen iſt: 

1. Innerhalb des erſten und zweiten 
und des einfachen Zwiſchenrayons ſind 
unſtatthaft: die Errichtung von Grabhügeln 
von mehr als 50 Centimeter Höhe, ſowie 
von Denkmälern aus Stein oder Eiſen, 
welche in den mehr als 50 Centimer über 
der Erdoberfläche liegenden Theilen eine 
größere Stärke haben, als 15 bezüglich 
2 Centimeter. 

2. Ferner ſind im 1. Rayon unzu⸗ 
läſſig: Denkmäler von Stein oder Eiſen, 
welche in; den mehr als 50 Centimeter 
über der Erdoberfläche liegenden Theilen 
eine größere Breite haben als 30 Centi⸗ 
meter. 

Thorn, den 6. September 1871. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Der ideelle Antheil des Dachpappen⸗ 
fabrikanten A. Lohmeyer an dem zur Hälfte 
ihm, und zur Hälfte ſeinen Kindern ge— 
hörigen Grundſtücke Bromberger Vorſtadt 
No. 2, 37, 38 und 39, einem Wohnhauſe 
mit Seitengebäude und Hofraum, Garten 
und Acker ſoll 

am 3. October e. 
Vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 5. Oetober e. 
Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des ganzen Grundſtücks 84%b00 Morgen, 
der Reinertrag, nach welchem das ganze 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt wor- 
den 3½00 Thlr., Nutzungswerth nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 60 Thlr. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehevde Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ver— 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 7. Juli 1871. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtations richter. 
Bekanntmachung. 


5 Die Herſtellung eines neuen Zaunes 
um den Militair⸗Begräbnißplatz — Zimmer⸗ 
Arbeiten inel. Materialien-Lieferung und 
reſp. Anftreichere Arbeiten, je beſonders — 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden, und haben wir hierzu einen Ter⸗ 
min auf 
Sonnabend den 9. d. Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftsbureau anberaumt, wo⸗ 
zu Unternehmungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die bezüglichen 
Bedingungen in unſerm Bureau zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen, und nur die Offerten 
derjenigen Submittenten Berückſichtigung 
finden, welche vorher dieſe Bedingungen 
eingeſehen und unterſchrieben haben. 
Thorn, d. 2. September 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Schulfeſt 
in Leibitſch am Sonnabend, d. 9. d., Abends 
Tanzkränzchen. 


großes Concert BE 


Sonnabend, den 9. September und 


Tanzvergnügen. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Podgorz. Kutschke. 


Veran'wortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eenst Lambeck. 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


in Worms a. 


Rh., 


academiſch eingerichtet und nach ihrem Decennialberichte von 567 Landwirthen im Alter 
von 17 bis 45 Jahren aus allen Ländern beſucht, beginnt unter Zuſammenwirkung 


von 11 Fachlehrern ihr nächſtes Semeſter am 1. November. 


Nur ſtrebſame und ge⸗ 


ſittete Leute, welchen es im Ernſte darum zu thun iſt, ſich die in gegenwärtiger Zeit 
unentbehrlichen Fachkenntniſſe anzueignen, wollen ſich wegen näherer Auskunft wenden an 


Director Dr. Schneider. 


Die Buchhandlung 
II. J. sussmann 8 Sohn 


in 


Poſen 


offerirt ferner nachſtehende gute Bücher zu billigen Preiſen. 


64. Blumenhagen, W., Wanderung. durch 
den Harz. m. 30 Sthlst. Lp. — 20. 
65. Börne, L., Gesammelte Schriften. 3. 
Aufl. Stuttg. 1840. 5 Lnwbd. 1. 15. 
66. — Menzel der Franzosenfresser. 
Paris 1838. — 10. 
67. Böttiger, Dr., Geschichte des deut- 
schen Volkes u. des deutsch. Landes. 
2. Aufl. m. 12 Stahlst. Stuttg. 1869. 
hfrz. 17 8. 
68. Bone, H., Dtsch. Lesebuch. 2 Thle. 
Handb. für den dtsch. Unterricht f. 
obere Gymnasialkl. 6. Aufl. Köln. 
1866. (1% Thlr.) 1 
69. Bolze, Dr. H., Lehrbuch d. Physik. 
Berlin 1850. mit 4 Figuren. Lnbd. 
(1 Thlr.) 127 
70. Bosko, Carl, Zauberkünste. Berl. 
geb. — 16. 
71. Bouilly, Cons. a ma fille 2 Th. — 15. 


72. — OCont. a ma fille 2 Th. — 15. 
73. — Oonseils a ma fille. 2 Thle. 
Pest. 1815. — 12. 


74. Bouterweck, Fr., Schweizer Briefe 
an Cäcilien. 2 Th. hib. 1800. — 10. 
75. Boysen, Gesch., der Römer von Ur- 
sprung bis Untergang des abend- 
und morgenl. Kaiserthums. 3 Bde, 
Halle 1771. hlbpergtb. 1. — 
76. Bräsike, E., Der deutsche Rechen- 
meister in 30 Stunden alle arithme- 
tische Aufgaben schnell und sicher 
lösen zu lernen. (5000 Aufgaben) 
12. Aufl. Berl. 1870. hlbld. Lo 
77. Brandt, Ch. Epistel-Predigtbuch zur 
Beförderung der häuslich. Andacht. 
4°. Nürnberg. 1840. hfr. (2.) 1. — 
78. Brendel, F., Geschichte der Musik 
in Italien Deutschl. und Frankreich. 
4. A. Lpz. 67. eleg. Leinwandband. 
(Orig.) B 10) 
79. Bretschneider, C. G., Lexicon ma- 
nuale graeco-lat. in libros. N. T. 2 
Theile. A—Z. 1 hfrz. Leipz. 1829. 
(6½ Thlr.) 1. 15. 
80. — Die relig. Glaubensl. nach der 
Vernunft und Offenb. Halle 1843. 
hfr. (2 Thlr.) — 25. 
81. Brettner, Dr. H., Leitfaden für den 
Unterricht in der Physik. Breslau. 
1846. (27½ Sgr.) . 
82. Briefsteller, francais-alle-mand. v. 
Froment und Müller. 6 Aufl. Stuttg. 
1852. — 20. 


83. — Ders. nebst deutsche Sprachl., 
Stylreg. von Heinsius. 7. A. — 5. 
84. Briefwechsel zwischen Chr. Garve 
und Zollikofer. Breslau 1804. Ppbd. 
(1, Thlr.) — 127 
85. Brunckow, B., Prakt. Handbuch zur 
Bestimmung und Konstruction der 
verschied. bei Eisenbahnen vorkom- 
menden Kurven durch Coordinaten. 
deutsch und franz. für Ingen., Geom., 
Baumstr. und Bau-Unternehmer. mit 
4 Fig. Berlin. 1846. Lnbd. 1. — 
86. Bruns, P. J., Romantische u. andere 
Gedichte in altplattdeutscher Sprache 
aus einer Handschrift der akadem. 
Biblothek zu Helmstädt. Berl. 1798. 
hfr. — 20. 
86. Buch, Das, d. Erfindungen. Pracht- 
ausg. Bd. I. Einführung i. d. Gesch. 
der Erfind. Bd. II. Die Gewinnung 
der Rohstoffe. Bd. III. Die Kräfte 
der Natur und ihre Benutzung. Lpz. 
1864/65. br. 2. 20. 
87. Buch der Ritterorden und Ehren- 
zeichen. Geschichtliche Beschreibung 
u. Abbild. der Insignien aller Ritter- 
orden, Militair- und Ehrenzeichen, 
Medaillen und Auswahl der vorzügl. 
Costüme. Lex. 8°. Brüss. 1848. eleg. 
hfrz. eolorirt. (16 rtl.) 6. 20. 
88. Buch der Weltweisheit: Die Leh- 
ren. der bedeutendsten Philosophen 
aller Zeiten. 2 Thle. Lpz. 1851. 1 
hfrzb. (2 Thlr.) 1. — 
89. Bunsen, Chr. ©. J., Die Zeichen 
der Zeit. Briefe an Freunde und 
das Recht der christlichen Gemeinde. 
2 Bde. Lpz. 1855. br. (2% 1. — 
90. Burckhardt u. Jost, Ausführliches 
Lehrbuch der engl. Sprache. 3. Aufl. 
Berlin 1843. hfr. (2 Thlr.) — 25. 
91. — Unterhaltungsbuch in englisch. 
und deutsch. Sprache; reichhaltige 
Phrasensammlung u. 100 Gespräche 
etc. Berl. 1839. hfrz. 0. 
92. Burdach, K. Fr., Anthropologie od. 
der Mensch nach versch. Seeten der 
Natur. Stuttg. 37. Hfrz. (4.) 1. 10. 
93. Burgsdorf, A. L., Forsthandbuch. 2 
Th. Berl. 1800. Ppb. (5°/, rtl.) 1. — 
94. Busch, Dr. O., Handbuch der engl. 
Umgangssprache. Lpz. 1866. Orig. 
Leinwb. — 25. 
Fortsetzung folgt.) 


Beſtellungen auf obige Werke nimmt auch die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn entgegen. 


Scholly Behrend's 
Schuhwaarenlager, 


beſtehend aus Herren-, Damen und 
Mädchen⸗Gamaſchen wird billig ſt aus⸗ 


verkauft. 

N Julius Ehrlich. 
Die deutſche Hypothekenbank 
in Meiningen 
gewährt Unkündbare Darlehne auf 
ſtädtiſche und ländliche Grundstücke 
unter äußerſt vortheilhaften »e 


dingungen und zahlt die Valuta in baar. 
Näheres durch 
= 8, Blum in Thorn. 
Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht⸗Einmach. Eſſig a Ort. 4 Sgr., 
Wein Tafel. Efſig, a Ort. 6 Sgr. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 
ſinden ſofort Arbeit bei 
C. Heuer, Maler. 


Schmidt's 
zuverläſſiger 


Rechenknecht, 


oder 
15 Tabellen über die metriſchen 
Waaße und Gewichte nach 


Größe, Schwere und Preis. 
3 Bogen geheftet in Buchform 5 Sgr., 
größere Ausgabe 7½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Ein Commis, 


der die Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Branche erlernt hat und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, findet ſofort Stellung 
bei S. M. Rosenow, 
Strasburg W. / Pr. 


Turn- Verein. 3 
Sonntag, den 10. d. Turnfahrt nach 


Barbarken. Abmarſch 2 Uhr von den 
Esplanade. Br 


r Thees, 1 75 Rums, Arab 
Cognac empfiehlt 5 d 
5 Carl Spiller- 
RE 
| 4 Carl Spiller. 
Qutter pr. 1 Pfd. 10 Sgr. 
in feinſter Qualität ſind wieder eingetroffen. 4 
B. Wegner & Co. 


Mehl, Graupen, Gries, 
2 offerirt Carl Spiller. 
Filzſchuhe empf. Grundmann, Schilerſte 1 


U 


Nudeln empfiehlt 1 
6 
Matj s-Heringe 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge 


wordene 95 
Vegetab. omade 
(a Ochnalſtüg Stangen = Sgr.) 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit 
und Geſchmeidigkeit 5 2 
Italien. 7 ⸗Seifſe WB 
(in Päckchen Honig zu 5 u. 2] Sgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Ledi 
(Lombardei), ſind fortwährend in fei. 
ſcher und unverändert guter Qualität 
vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


(Ei: möblirte Parterre-Wohnung, 1 Zim; 
mer und Cabinet für 1—2 Herren, 
iſt vom 1. Octbr. er. zu vermiethen, Neu 
ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. Bi; 


ef" meinem Haufe Breiteſtraße Nr. 81 1 
iſt eire Stube mit oder ohne Möbel 
zu vermiethen. — 
ltſtädt. Markt No. 436 iſt die 2 Etage 
zum 1. October oder auch bald zu 
vermiethen. Näheres bei 
4 Friedrich Schulz. 
(Granit: 169 iſt die untere Gele 
genheit mit dem Laden zu vermiethe 
LL. F. Uebrick: 
— Der hieſige Krug nebſt 
Gaſtſtall ſoll von Martini er. 
unter günſtigen Bedingungen verpachtet 
werden. N 
Adl. Gronowo, d. 4. Septbr. 1871. 
Das Dominium. 


8 = r — 

Zwei Speicherſchüttungen 
ſind ſogleich oder auch vom 1. Ockober zu 
vermiethen. 


C. Kammler, Thorn. _ 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör, 
hohes Parterre oder eine Treppe ho 
wird geſucht. | 

Von wem? ſagt die Expedition die- 
ſer Zeitung. 1 
Dos Geſchäftslokal des Herrn D. 
Sternberg nebſt Wohnung iſt vom 
1. April 1872 zu vermiethen. 
Simon Leiser. 


Bernat Nr. 443 find in 
der erſten Etage zwei möblirte 1 
Zimmer nebſt Kabinet ſofort zu vermiel: 


m ehemals Fräulein John'ſchen Gar“ 
tengrundſtück iſt vom 1. October Fl 
eine freundliche Wohnung zu vermiethen. 
— - — -¼— 


WE 


Es predigen. 
Am 14. Sonntag nach Crinitalis, den 10. Septbt. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Mar kult. 
Mllitär⸗Gottesdienſt in der Altſtädtiſchen 
Kirche um 12 Uhr Mittags Herr Garniſon⸗ 
prebiger Rothe. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull 
. (Katechiſation.) 170 
Freitag, den 15. Septbr. Herr Superintendent 
Markull. | 


r 


e 


n der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 5 
Dienftag den 12. Septbr. fällt der Wochen 
Gottesdienſt aus. 


Ein Uhrmacher-Gehilfe findet ſofort 
Beſchäftigung bei W. Krantz. 


2 Zimmer verm. Ehrlich, Brückenstr. 37. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Extrablatt bei, enthaltend Anerkennunge 
über die Heilwirkungen der KIM 
Malzpräparate bei Hämorrhoidal-, Lungen? 
Magen- und katarrhaliſchen Leiden ꝛc. 
Verkauf bei R. Werner in Thorn. 


